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Nr. 1 Montag , 2. Januar lSZS N0 . Jahrgang

kn neues nationales Spanien ersteht
francos Pläne für den stufbau Spaniens — kn fpanisthes Volk in Waffen — 200000 stebeiterheimstätten — Volksgemeinschaft aller

Spanier — stktioe Mittelmeerpolitik — kine orientalische Universität in tordoda

BUbao, 1 . 2an . Zum Jahreswechsel gewährte General

Franco dem Direktor der in San Sebastian erscheinenden Zei¬

tung „Diario Vasco"
, Manuel Aznar , eine Unterredung , in der

er zu allen wichtigen Problemen des Aufbaues Spanien grund¬

sätzlich Stellung nahm . General Franco kündigte dabei an , daß

bas neue Jahr für Nationalspanien ein Jahr der siegreichen

Entscheidung sein werde . Der Sieg der nationalen Waffen
und das Kriegsende näherten sich mit Riesenschritten. Die

Schlacht in Katalonien rolle planmäßig ab . Ihre siegreiche Be¬

endigung sei entscheidend für die Beendigung des ganzen Krie¬

ges . — General Franco spendet bei dieser Gelegenheit den aus¬

gezeichneten Eigenschaften der spanischen Soldaten und Offiziere
ein begeistertes Lob . Das neue Spanien soll ein Volk in Waffen

sehen mit einer gründlichen vormilitärischen Erziehung und

einem für den Einsatz vorbereiteten Volksheer . Schon der jetzige

Krieg zeige , daß Spanien über eine ausreichende Wehrwirt¬
schaft verfüge ; die kriegswichtige Industrie werde aber noch

stark ausgebaut werden.
Der nationale Sieg sei nicht da» Endziel, sondern lediglich

ein Mittel zur Errichtung «ine» nruen Spanien . Die nationa¬
len Führer wollen nicht nur siegen , sondern auch überzeugen .
Alle Spanier , ganz gleich , ob sie heute unter nationalem oder

roten Fahnen stehen , sollen durch den Neubau der spanischen
Nation überzeugt werden , so dag auch die heutigen Gegner eln-

sehen, dag das neue Spanien eine Verwirklichung der sozialen
Gerechtigkeit verkörpere . General Franco ging in diesem Zu¬

sammenhang auf einzelne soziale Leistungen seiner Regierung

des nationalen Spanien mit Spanisch-Marokko sei unzerstörbar .

Auch Marokko werde unter nationaler Führung einer neuen
Blüte entgegengeführt werden , u . a . sei die Gründung einer

Universität für orientalische Studien in Cordoba geplant .

Abschließend gab General Franco dem Wunsche Ausdruck, der

Führer aller Spanier zu sein und Spanien endgültig von den

Irrlehren des sowjetrussischen Kommunismus zu befreien .

*

Verheißungsvoller Iahreabeglnn . — stbermals
großer vetänbegewlnn unv reiche Waffenbeule

Bilbao , 2 . Jan . Der nationalspanische Heeresbericht meldet,
daß der erste Tag des neuen Jahres den Truppen des Generals

Franco einen der größten Eeländegewinne seit Beginn der Of¬
fensive an der Kataloniensront bracht«. Der linke Flügel er¬
oberte die Orte Agentera , Llusas , Montargull , Torrech und
Baldoma . Vom rechten Flügel wurden die Orte Margalef ,
Carbaces , La Figuera und Finebre eingenommen . Insgesamt
konnten wieder über 1M > Gefangene gemacht werden . Die

Verluste des Feindes an Toten und Verwundeten sind außer¬
ordentlich hoch und noch nicht zu übersehen. Unter der reichen
Beute» die den nationalen Truppe« in die Hände fiel , befinden
sich auch mehrere Waffenlager und e >« sowjrtrussischer Tank .

Die nationalspanische Luftwaffe belegte gestern die militäri¬
schen Anlagen von Tarragona mit Bomben und griff auch Va¬
lencia und Barcelona erfolgreich an . An der Front wurden

alle Operationen von den nationalen Jagdfliegern tatkräftig
unterstützt.

Bei allen Kämpfen siel der nationalen Kavallerie eine be¬
deutende Rolle zu , die erfolgreich das Gebiet hinter den wett
vorgeschobenen Vorposten von versprengten roten Truppentei¬
len säuberte . Die Operationen an der Katalonien -Front sind
durch die starke Befestigung des Geländes besonders zeitrau¬
bend und schwierig , da die befestigten Punkte erst nach ihrer Ein¬
kreisung eingenommen werden können. Der Erfolg dieser Kcim-
pfesweise der nationalspanischen Sturmtruppen ist stets eine
große Anzahl Gefangener.

Wie der Heeresbericht weiter meldet, besichtigte General
Franco, der von den Truppen freudig begrüßt wurde, eingehend
alle Abschnitte der Katalonien-Front.

Unter starkem Einsatz automatischer Waffen und Tanks ver¬
suchten die Roten an der Valencia -Front Gegenangriffe zu
unternehmen . Sie wurden jedoch überall zurückgewiesen und
erlitten dabei starke Verluste.

Handels- und Kriegsmarine tauschten Neujahrsglückwünsche aus

Hamburg , 2. Jan . Im Rahmen des Hasentonzerts des

Reichssenders Hamburg am 1. Januar 1939 fand der traditio¬
nelle Neujahrsglückwunschaustausch zwischen der Handelsmarine
und der Kriegsmarine statt.

Für die Handelsmarine sprach der Führer des Schnelldam¬
pfers „Cap Arcona " der Hamburg - Süd , Commodore Niejahr ,
für die Kriegsmarine antwortete der Kommandant des Flot -
tenflaggschifses „Admiral Graf Spee "

, Kapitän z . S . Langs¬
dorfs.

ein und erwähnte u a ., daß in Kürze 299 999 Arbeiterhekm -

stätten errichtet werden würde «. Besondere Aufmerksamkeit
werde auch der Gesundheitspflege gewidmet . So stieg bereits

während des Krieges die Zahl der Betten im Sanatorium für
Tuberkulose von 2090 auf 8090 ; geplant seien 35 999 . Auch da»

Problem des gerechten Arbeitslohnes werde gelüst werden , zum
Beispiel sollen auch unbemittelte Kinder die Möglichkeit er¬

halten , die Hochschule zu besuchen .

Zu dem Problem der Behandlung der Kriegsgefangenen er¬
klärte Franco , daß Spanien auf keinen verzichtender ehrlich
beim Wiederaufbau der Nation Mitarbeiten wolle . Nur berufs¬
mäßige Verbrecher und di« für die Verführung des Volkes ver¬

antwortlichen Anführer der Roten werden aus der Volksge¬
meinschaft ausgeschieden . Allen anderen soll Gelegenheit zur
Mitarbeit gegeben werden.

Bei der Betrachtung der Außenpolitik unterstrich General
Franco Spaniens Bedeutung als Mittelmeermacht . Wo immer
das Mittelmeer genannt werde , sei auch Spanien zu nennen.
Alle Mittelmeerabkommen , die ohne Spanien getroffen wurden ,
seien für Spanien unverbindlich . General Franco betonte auch
die Verbundenheit des nationalen Spanien mit Portugal , die
das gleiche zivilisatorische Ideal verbinden . Die Verbundenheit

lWungslWerle — auch Im neuen Mr?
Ver widerstand argen die uferlose amerikanische stufriistung wächst — vemerkenswerte

krklärungen eines republikanischen Kongreßmilsliedes
Newqork , 2 . Jan . Die amerikanische Presse stellt auch ihre

Neujahrsbetrachtungen in den Dienst der Rüstungshysterie , um
dadurch die kommende Rüstungsdebatte des Kongresses vorzu¬
bereiten . In dunklem Pessimismus erfinden die Blätter durch¬
weg wieder neue phantasiereiche Märchen über die autoritären
Staaten .

Diese maßlose Aufrüstungsagitation wird jedoch nicht von
allen Seiten nach Wunsch der interessierten Kreise beachtet. Es

wächst vielmehr gleichzeitig auch der Widerstand der republika¬
nischen Opposition und der gegen den „new deal" eingestellten
Demokraten , die sich scharf gegen die uferlose Ausrüstung aus¬

sprechen. In diesen Kreisen wird die Meinung vertreten, daß
der hysterische Schrei nach Verstärkung der Landesverteidigung
der Vereinigten Staaten in Wirklichkeit innerpolitische Gründe
in erster Linie zur Ursache hat . In diesem Sinne gab am
Samstag das republikanische Kongreßmitglied Varton die be¬
merkenswerte Erklärung ab , daß die Rüstungsagitation offen-

Das Me Ähr im Zeichen deutsch-polnischer Renndschost

bar nur von dem Mißerfolg Roosevelts bei den Novemberwah¬
len ablenken soll .

„Eine schwere Gefahr für Frankreich !" — Der unselige Pakt
mit Sowjetrußland ." — Höchste Zeit zur Kündigung !

Paris , 1 . Jan . In Frankreich mehren sich die Stimmen ge¬
gen die formale Ausrechterhaltung des Paktes mit Sowjetruß¬
land , den Frankreich am 2 . Mai 1935 einging , der aber durch
die letzte Entwicklung der europäischen Politik seines Inhalts
zum großen Teil längst beraubt worden ist . So wird z. B.
in der Nummer vom 1 . Januar der „Revue de Paris " der
französtsch - sowjetrussische Pakt in einem mit drei Sternchen ge¬
zeichneten, augenscheinlich von militärischer Hand geschriebenen
Aufsatz einer ablehnenden Kritik unterzogen . Der Vertrag
bilde in militärischer Hinsicht ein« schwere Gefahr für Frankreich
und müsse gekündigt werden , da er praktisch für Frankreicheine
Verpflichtung ohne Gegenleistung darstelle . Auf Grund seines
Artikels 5 bleibe der Vertrag 5 Jahre , d. h. bis zum 2 . Mai
1949 in Kraft und werde , falls er nicht wenigstens ei» Jahr
früher gekündigt würde , unbefristet verlängert . Er müsse also
vor dem 2. Mai 1939 gekündigt werden.

Me sluswttkunsen des deulstk -polnlschen Nichtangriffspaktes
Warschau , 1 . Jan . In einem Aufsatz ihres Berliner Bericht¬

erstatters unterzieht „Gazeta Polska " die polnische Außenpoli¬
tik des Jahres 1938 einer sorgfältigen Betrachtung . Nachdem
zunächst der Hoffnung Ausdruck gegeben wird , daß die Bezie¬
hungen zwischen Polen und Litauen zu wirklicher Herzlichkeit
uno zu echtem Vertrauen führen , geht das Blatt aus die Be¬
ziehungen mit den beiden Großmächten , zwischen denen der pol¬
nische Staat liegt , und die den eigentlichen Inhalt der polnischen
Außenpolitik bilden , ein.

Diese Beziehungen , so sagt das Blatt , entscheiden über die
Gestaltung der Beziehungen zu allen anderen Staaten . Fünf
Jahre seien seit der Unterzeichnung der deutsch-polnischen Nicht -
augrifsscrklärung vergangen; aber obwohl diese Erklärung nur
für insgesamt 19 Jahre verpflichtet, habe man doch guten Grund
-u der Behauptung, daß im Jahre 1934 die polnisch - deutschen
Beziehungen nicht den Charakter annehmen, de» sie vor dem
Jahre 1988 hatten. In beiden Nationen habe sich ein starker
Psychologischer Umbruch vollzogen. Die feindlichen Gefühle seren
verschwunden , und hätte« den Gefühlen aufrichtigen Verständ¬
nisses, aufrichtiger Achtung und Freundschaft Platz gemacht. Di«
Leitung der Außenpolitik des einen Staates zeige Verständnis

für die begründeten Ansprüche und natürlichen Bedürfnisse des
anderen Staates und umgekehrt.

Im Zusammenhang mit den polnisch - sowjetrussischen Bezie¬
hungen sei die tschechoslowakische Krise für Moskau der reichlich
traurige Abschluß einer „aktiven" Politik und jener allseitigen
Beteiligung an der Entwicklung in Europa gewesen, die im
Jahre 1934 von Dimitroff und Litwinow -Finkelstein gemeinsam
in Szene gesetzt wurde . Bei einem Rückblick auf diese letzten
Vierjahres -Abschnitte der Sowjetpolitik könnten die Herren im
Kreml seststellen , wie nichtig manche ihrer HoffnungHds ^« ie
falsch viele ihrer Urteile «ab Erwartungen waren. In derAt -
mosphäre solcher Ueberlegungen sei es leicht, zu der erneuten
Normalisierung der polnisch-sowjetischen Beziehungen gekommen
zumal die Grundsätze der polnischen Außenpolitik sich nicht ge¬
ändert haben , nämlich der Wunsch , gute nachbarliche Beziehun¬
gen mit dem Westen und Osten zu haben .

Im weiteren Verlauf der Betrachtung werden die polnisch -
französischen Bündnisbeziehungen erörtert , wobei gewarnt wird ,
die Augen vor der Wirklichkeit zu verschließen und weiter ge¬
sagt wird , man müsse sich so verhalten , als ob von französischer
Seite keinerlei Verpflichtungen Pole » gegenüber bestünden.

lvooo NM. Iudaslokn in kürzester Zeit
Judentause als lukratives Geschäft. — Gewissenloser Pfarrer
machte zahlreiche Wiener Juden zu Angehörigen der katholi¬

schen Kirche .
Wien, 1 . Jan . Einem katholischen Pfarrer , der aus der Taufe

zahlungskräftiger Juden ein einträgliches Geschäft entwickelt
hatte , haben die Wiener Behörden durch raschen Zugriff das
Handwerk gelegt . Der Pfarrer der Ortschaft Stillfricd in N >e -
derdonau , Alois Haning, hatte zahlreiche Juden gegen Zahlung
von durchschnittlich 399 RM . gelaust und mit nagelneuen Do¬
kumenten der Zugehörigkeit der katholischen Kirche ausgestatter.
Aus diese Weise hat sich der gewissenlose Pfarrer nach den bis¬
herigen Ergebnissen mindestens 19 999 RM . zu beschaffe» ge¬
wußt.

Man kam hinter das verderbliche Treiben dadurch, daß Ha¬
ning in den letzten Wochen auffällig häufig Besuche von Wie¬
ner Juden empfing , obwohl er bisher keinerlei Beziehungen zu
ihnen aufrecht erhalten hatte .



Neuer Iriumpli -er deutschen tustfalirt
Nusgezeichnerer Langstreckenflug einer «flrado "-Maschine

im lastre iSZS
Z5 internationale keksrde

Berli«, 1 . Jan . Mit einer hervorragenden Flugleiflung hat
vre deutsche Luftfahrt noch am letzten Tage ihr erfolgreiches
Schafsensjahr 1938 abgeschlossen . Das mit der Besatzung Ober¬
leutnants Pulkowski und Leutnants Zennet anf einem Lang¬
streckenflug nach Australien befindliche zweisitzige Kabinenreise¬
flugzeug „ Arado 7 9 " stellte auf seiner vierten Etappe einen
neuen internationalen Langstreckenrekord für
Leichtflugzeuge auf.

Das mit 105 PS . HirtH-Motoren ausgerüstete deutsche Reise¬
flugzeug „Arado 79" das auf dem Werkflughafen der Arado-
Werke in Brandenburg gestartet war, überflog nach kurzer Zwi¬
schenlandung in München die Alpen und traf am Nachmittag
wie vorgesehen auf dem Flugplatz Bozen ein . Bon hier aus
ging es am nächsten Tag nach Brindisi an der Südspitze Ita¬
liens . Trotz schlechten Wetters erfolgte dann am dritten Tag
der Weiterflug nach dem 1100 km entfernten Bengasi in Nord¬
afrika . Hierbei mutzte das Mittelmeer an seiner breitesten
Stelle in einem Seeflug von 1000 km überflogen werden .

Nach einigen Ruhetagen in Bengasi ist die „Arado 79" nun
am Donnerstagnachmtttagz» ihrer nächsten Etappe gestartet .

Das mit einem 105 PS .-hirth-Motor ausgerüstete Flugzeug ,
das am Donnerstag aus best Flugplatz Bengasi in Rordasrika
gestartet war, landete nach einem Ohnehalt -Flug von 8100 Ki¬
lometer — eine Entfernung, die der Flugstrecke Berlin—Neu-
uork entspricht — am Samstag früh kn Eaja (Britrsth -Jndien ).
Damit ist der bisher stets vo« Auslande verteidigte Rckkoed
mit seinem letzte« Stand von K75 Kilometer um mehr als die
Hälfte überbotM worden. Die .Arado 79" ist imterdessen am
Nenjahrstag zu ihrer nächste» Etappe nach dem 2000 Kilometer
entfernten Bangkok, der Hauptstadt von Siam , gestartet .

Mit diesem letzten Rekordflug wird sich die neugeschafsene
deutsche Luftfahrt zum 35 . Male im Verlaufe eines Jahres in
die Liste der internationalen Rekorde eintragen. Diese Tatsache
verdient umso mehr Beachtung, al ; bis zum Jahre 1933 über¬
haupt nur sechs Flugrekorde in deutschem Besitz waren.

Sowjetrussischer Persolgstmgswahnsirm . — Gegenseitig als
Konterrevolutionäre verfolgt.

Parih , 1 . Jan . Fünf Beamte der autonomen sowjetukraini¬
schen Moldaurepudlik, die an Rumänien angvenzt, stehen einer
Moskauer Havasmeldung zufolge vor dem Kiewer Gericht, wo
sie sich » egen eines angeblichen konterrevolutionärenKomplotts
das dazu führen sollte, ihre Gegner ins Gefängnis zu werfen,
zu verantworten haben . Unter ihnen befinden sich Loufa , der
Chef der 4 . . Abteilung der Allgemeinen Sicherheitspolizei der
Moldaurepublik und ein Untersuchungsrichter . Der ehemalige
Jnnenkommissar der Moldaurepublik, Schirokij, der wegen Mit¬
täterschaft in dieser Angelegenheit ebenfalls verhaftet worden
ist und ein ausführliches Geständnis abgelegt haben soll, ist je¬
doch im Gefängnis vor der Eröffnung des Prozesses gestorben.

Die Angeklagten sollen ungefähr zehn Lehrer verhaftet haben
unter falschen Anklage , datz sie eine konterrevolutionäre faschi¬
stische Organisationen gegründet hätten. Nach der Verhaftung
hätten sie ihnen schriftliche Geständnisse, abgepretzt.

Internationale Automobil- und Motorrad -Ausstellung
Berlin . Das Spiegelbild des Neuzeitlichsten im Weltkrast -
sahrzeugbau wird vom 17. Februar bis 5 . März die Inter¬
nationale Automobil - und Motorrad -Ausstellung Berlin
1939 sein . Diese Automobilschau steht unter dem Motto
Grotzdeutschland , da zum ersten Male die Kraftfahrzeugsir -
men der Ostmark und des Sudetenlandes unter deutscher
Flagge in Berlin vertreten sein werden . Weit über 500
Aussteller werden in den zehn Hallen am Kaiserdamm und
auf dem umfangreichen Freigelände die letztjährigen Schö¬
pfungen intensiver Arbeit auf den Markt bringen . Erfreu¬
licherweise kann festgestellt werden, datz sich im Vergleich
zu anderen internationalen Automobilausstellungen der
Besuch ausländischer Kraftfahrzeugländer zur JAMA . in
Berlin Don Jahr zu Jahr gesteigert hat.

Rotspanischer Zerstörer wird interniert . » Reuter meldet
aus Gibraltar , datz der rotspanische Zerstörer „Jose Luis
Diaz "

, wie aus amtlichen Kreisen verlaute , endgültig in
Gibraltar interniert werden würde . Die Mannschaft sei
bereits in die Mrlitärbaracken übergeführt worden.

Amerikas Justizminister zurückgetreten . Der amerikani¬
sche Justizminister Cummings hat seine Absicht verwirklicht
und ist am Samstag von seinem Amte zurückgetreten. Der
Rücktritt wird am 2 . Januar 1939 wirksam .

Drei Tote durch undichte Gasleitung
Stuttgart -Zuffenhausen , 1 . Jan . Am Morgen des letzten Ta¬

ges des Jahres wurde in ihrer Wohnung in der Schäferstratze
in Stuttgart -Zuffenhausen eine 33 Jahre alte Ehefrau nebst
ihren sieben und drei Jahre alten Kindern tot aufgefunden . Die
kriminalpolizeilichen Ermittlungen haben ergeben , datz vor dem
Gebäude eine Gasleitung undicht geworden war und das aus¬
strömende Gas seinen Weg in die Wohnung gesunden hat, wo¬
durch der Tod der Familie herbeigeführt wurde .

Dr . Goebbels ehrt Hanns Iahst . Der Präsident der
Reichskulturkammer , Reichsminister Dr . Goebbels , lietz am
Freitag dem Präsidenten der . Reichsschrifttumskammer,
Staatsrat Hanns Johst , der sich nach monatelanger , schwerer
Krankheit auf dem Wege der Besserung befindet , zum Jah¬
reswechsel durch den Leiter der Abteilung Schrifttum sei¬
nes Ministeriums , Ministerialdirigent Berndt , seine Düste
mit einer herzlichen Widmung überbringen .

"

„Es kommt aus jede» eiuzelse« an"
Eörings Parole für 1939

Berlin , 1 . 2an . Eeneralfeldmarschall Eöring hat zum Jah¬
reswechsel folgenden Ausruf erlassen:

„Au der Jahreswende schaut das deicksche Volk mit Stolz auf
das vergangene Jahr zurück. 80 Millionen deutsche Menschen
danken aufrichtige« Herzens dem Führer, der im sechsten Jahr
der nationalsozialistischen Staatssiihrunz mit schöpferischer Tat
und mit kühnem Einsatz das Grotzdeutsche Reich errichtet hat. Im
gläubigen Vertrauen hat sich das ganze Volk hinter ihn gestellt.
Als ein granitener Obelisk ragt das Zahr 1938 aus Jahrhun¬
derten hervor , wie eine gewaltige Eiche überschattet es alle Ge¬
schehnisse der deutschen Geschichte. Fest steht Eroßdeutsch -
land gegründet , «nd ans dem gkänkigen Vertrauen zum
Führer wurde neu das deutsche Selbstbewusstsein geboren.

Dieses deutsche Selbstbewusstsein ist die Wurzel unserer völki¬
schen Kraft. Ans ihm schöpfen wir das unbegrenzte Vertrauen
an die ewige Zukunft des Reiches, das unter der Führung Sldolf
Hitlers unsere Generation auszurichten hat. Auch 1939 wird
wieder ein Jahr harter Arbeit sein . Das dritte Jahr des Bier¬
jahresplanes erfordert den Einlatz der gesamten
Volkskrast , denn die Stärke der Nation beruht allezeit aus
dem Leistungswillen und der Opserbereitschast jedes einzelnen .
Es soll niemand glauben , dass er viel zu «eit unten stünde,
dass sein Timt oder seine Berusnng nicht ausschlaggebend sei.

Es kommt auf jeden einzelnen an,
das ist die Parole für 1939.

Begeisterter Empfang der Seychellen-Araber in Kairo.
Hochrufe aus den Mufti , Psuiruse auf England.

Kairo, 2. Jan . Bon Suez kommend trafen am Sonntag die
palästinischen Arbeiterführer, die monatelang ans den Seychel-
lrn -Jnseln i« Verbannung gelebt hatten, i« Karr» ein . Ans
dem Bahnhof wurden sie von einer riesigen Menge mit begei¬
stertem Jubel empfangen . Die Menschen drängten sich schon aus
dem Bahnsteig , um den nationalen Führern den ersten Ernst
zu entbieten . Als diese das Gebäude verließen , umbrandete sie
stürmische Begeisterung . Die Massen der herbeigeströmten Ara¬
ber brachten Hochrufe auf den Mufti aus, verlangten in Sprech»
chören , datz das Arabertnm in einem Staate geeinigt werde ,
und riefen immer wieder „Palästina ist arabisch !" Fortwäh¬
rend wurden auch Psuiruse aus England laut .

Aufräumen mit Kommunisten in der Tschechoslowakei.
Die Polizeidirektion in Brünn hat 41 kommunistische Ver¬
eine aufgelöst. Im Kladnoer Kohlenrevier und den angren¬
zenden Bezirken sind bis jetzt 21 kommunistische Gemeinde¬
vorsteher ihrer Funktion enthoben worden . Die Gemeinde¬
vertretungen , in denen die Kommunisten mehr als ein
Drittel der Gemeindevertreter gestellt haben , werden in
sen nächsten Tagen aufgelöst. Die Verwaltung dieser Ge¬
meinden wird von Regierungskommissaren übernommen .

Me
^ . in fernost

teeren in ein entscheidendes Stadium
Tfchungking, 1 . Jan . Nachdem hier die Botschaft Wang-

tschuingweis und seiner Anhänger bekannt geworden ist , haben
allenthalben lebhafteste Erörterungen eingesetzt , die zweifellos
weitere Folgen nach sich ziehen müssen .

Die schon für Leu Silvesterabend angekündigte Erwiderung
der chinesischen Regierung ist auch am Neujahrstag noch nicht
erfolgt. Diese Verzögerung ist vielleicht durch die Meldung aus
Schanghai heroorgerufen worden , dass Wangtschningwri doch
mit Wissen oder sogar im Austrage der chinesischen Regierung
die Reise nach Hongkong unternommen und die Botschaft her-
ausgegeben hätte.

Am Sitz der chinesischen Regierung, in Tfchungking, gehen die
Meinungen darüber auseinander, ob durch die Botschaft Wang-
tschuingweis im Zusammenhang mit den Gerüchten aus Schang¬
hai eine neue Lage entstanden ist, die eine neue Erklärung der
chinesischen Regierung nötig macht, oder ob die Erklärung
Tschrnangkaischeks vom 26 . Dezember, daß ein Kompromißfriede
auf der Grundlage der Erklärung des japanischen Ministerprä¬
sidenten ausgeschlossen ist , und Wangischuingwei keinerlei Auf¬
trag zur Anbahnung von Verhandlungen mit den Japanern ge¬
habt habe , weiterhin noch zutrifft.

*

Amerikas Antwort an Tokio
Zu weiteren Verhandlungen bereit

Tokio, 1 . Jan . Der Botschafter der Vereinigten Staaten über¬
reichte dem japanischen Vizeauhenminister die Antwort seiner
Negierung auf die japanische Note vom 18 . November betreffend
die angebliche Verletzung amerikanischer Rechte und Interessen
in China . Danach weigert sich Amerika, die programmatischen

Vorschläge der japanischen Note vom 18. November anzuerken-
nen . In der umfangreichen amerikanischen Antwortnote, die in
bekannt überheblichem Tone gehalten ist, heisst es u . a . mit Be¬
zug auf China, die Vereinigten Staaten könnten nicht zugeben,
daß eine einzige Macht sich in ihrer Souveränität nicht unterste¬
henden Gebieten als Vollzugsbehörde und als „Schicksalsvoll¬
strecker" konstituiere.

Die Note beschäftigt sich sodann ausführlich mit der Frage der
offenen Tür und den wirtschaftlichen Problemen, ohne da¬
bei den bekannten amerikanischen Standpunkt zu verlassen . In
Uebereinstimmung mit dem Grundsatz friedlicher Bertragsrevi -
fion seien die Vereinigten Staaten weiterhin zu Ver¬
handlungen bereit , sie widersprächen hingegen jeder
„einseitigen Aufkündigung". Amerika sei bereit, neue japanische
Vorschläge mit Vertretern anderer Mächte einschliesslich Japan
und China zu erörtern.

Sucht Cyrna Fühlung mit Japan ?
Tokio, 1 . Jan . (Ostasiendienst des DNB.) Domei meldet , dass

Wang Tsching - wei sich von Hongkong nach Schanghai be¬
geben werde und dass Hoyin -Chin aus der Kuomintangregie-
rnng ausgeschieden sei. In politischen Kreisen glaubt man daher ,
datz die Zersetzung innerhalb der chinesischen Regierung fort¬
schreite . Es sei abzuwarten , welche Auswirkungdie Aktion Wang
Tsching-weis aus Tschiangkaischek und seine Anhänger haben
werde . Die Reise Wang Tsching -weis könnte dahin gedeutet wer¬
den, datz dieser sich an die Spitze einer Friedensbewegung
stellen und möglicherweise mit Japan unmittelbar Fühlung aus-
nebmen wolle .

Eop^riZbt 1938 by ^ uivlLrts - Verlag, Lerlio 8V7 b8
. >20

Er bot Rudi die Zigarettendose an , zündete sich selbst
sehr langsam und kunstgerecht eine Zigarette an und be¬
gann abermals :

„Als Militärattache bin ich in Berlin gewesen und
habe preußisches Wesen sehr schätzen gelernt . Ich bin
Oesterreicher von ganzem Herzen , von ganzer Seele
und ganzem Gemüt . Trotzdem — oder gerade darum
— bin ich nicht blind gegen unsere innere Schwäche .
Oesterreich erscheint mir manchmal wie ein alter , halb
ruinierter Glücksritter , der ans dem besten Wege ist, mit
Galgenhumor sein Dasein aufs Spiel zu setzen. Solange
unser alter Kaiser lebt , wird das Gebäude — vielleicht —
noch hatten . Aber die Anmaßung der nichtdeutschen Völker
im Kaiserreich, der Südslawen , der Polen , der Nuthenen .
der Tschechen, unterwühlt unser Haus . Der Altösterreicher
ist leichtsinnig liebenswürdig und sagt : . Da kann man
eh nix machen ! ' oder — wie ein hoher Würdenträger bei
uns sich in einer schwierigen Lage aus der Patsche zn

i ziehen versuchte : .Weiß i denn, was grad das Dümmste
ist ? ' Damit kommen wir aber nicht weiter . Wir müssen
die Gefahren für Oesterreich zu erkennen suchen , um ihnen
begegnen zu können . —

Eine Gefahr , die in der letzten Zeit ganz ungeheuerlich
gewachsen ist , bedeutet die Unzufriedenheit und Ueber -
heblichkeit der Tschechen. Ein geistig sehr regsamer Volks¬
stamm , sind sie wirklich von Wen aus etwas eu kuKatei!«
behandelt worden . Nicht aus Bösartigkeit — bewahre.
Mehr aus Bequemlichkeit : ,Es war halt immer jo .

' Das

hat sich geändert seit der Ehe des Thronfolgers mit der
Tschechin Sophie Chotek . Sie allein Hai den Schlüssel zn
dem Herzen ihres hochmütigen und finstern Gatten in
Händen , und sie hat sein Herz für die Tschechen auf¬
geschlossen. Daraufhin hat auch der österreichische Hoch¬
adel begonnen, den Tschechen den Hof zu machen , und die
Verhältnisse haben sich so unerwünscht entwickelt , daß wir
ihrer Loyalität für den Ernstfall kaum mehr sicher sein
können .

Sie kommen letzt nun nach Mähren in eine rein
tschechische Gegend, gnädige Frau . Und ich bitte Sie . so¬
viel Bekanntschaften dort als möglich zu machen , soviel
Gespräche als möglich über alles Erdenkliche zu führen !
Sie werden das unauffälliger als Ihr Gemahl tun
können, und wenn er , wüe ich hoffe, am nächsten ersten
August bei mir in das Kricgsministeriv m einzieht , werden
Sie mir dann von Ihren Eindrücken und Erfahrungen
berichten . —

Im übrigen leere ich jetzt mein GLas darauf , datz Sie
noch möglichst lange das Glück des Beisammenseins mit
Ihrem Gatten genießen. Lassen Sie sich keinen Tag und
keine Stunde davon entreißen ! Ich habe vre Ehre , meine
Gnädigstes Servus , Herr Kamerad !" Er wartete die Ant¬
wort nicht ab , sondern ging mit seinem federnden Schritt
aus dem Speisesaal .

Liethe war ganz weiß geworden . „ Um Gottes willen.
Rudi , er sprach ja , als ob ein Krieg unmittelbar vor der
Tür stünde .

"

„ Ach , weißt , am Balkan ist ' s ja immer wie ein Pulver¬
faß ! . Das sein so die alten Herrn , wo das Handwerk
haben, ein'n Krieg vorzubereiten ; die sehen von Berufs
wegen schwarz . "

„ Ich weiß doch nicht , Rudi . . . Vor einiger Zeit sagte
mein Vater etwas Aehnliches über Oesterreich . Es war
ungefähr so — du darfst es aber nicht übelnehmen : der
Dreibund sei ein Gefährt , bei dem Deutschland der Kutscher
sei. Wenn Deutschland nur einmal Aufmerksamkeit und

Nerven verliere , werde sicher das italienische oder öster¬
reichische Pferd ausbrechen."

„ Warum soll ich das übelnehmen, Schatzerl? Es ist
sebr hübsch gesagt . — Aber geh'

, sprechen wir jetzt von
was anderem ! Der alte Herr war reizend, und ich freu '

mich, daß er so an Rarr ' n an dir gefressen hat . Aber ich >
freu ' mich noch mehr, daß er jetzt fortgeht und ich dich
noch für drei Tag allein Hab . Ich Hab schon gar nicht mehr
g

' wußt , daß ich beiläufig aus der Hochzeitsreis' bin . " —
*

Es war im Mai des Jahres 1914, als Liethe in
Budgar einzog. Auch ohne den besonderen Auftrag des
Wiener Obersten hätte sie die neue Umwelt mit offenen
Augen in sich ausgenommen.

Zunächst staunte sie über das rege Leben und die bei¬
nahe weltstädtische Aufmachung der Kaffeehäuser dieser
kleinen , abgelegenen Garnison . Bald merkte sie aber , daß
die Kaffeehäuser auch schlechtweg alles waren , und datz
hinter den sauber sitzenden Uniformen und den feschen
Wiener Schneiderkostümen nicht viel steckte, was für sie
das Kennenlernen gelohnt hätte . Die Damen genossen die
Stunde der Jause , tranken ihre „ Melange mit Obers " ,
sahen und freuten sich , wenn sie gesehen wurden . Sie
„ richteten ein bisserl die Leut' aus "

, wie sie sagten , aber
das Urteilen ging zumeist über gutherzigen Spott nicht
hinaus . Die Herren bemühten sich , ihnen in einer aller¬
liebst kecken und dabei schwer angreifbaren Art den Hof
zu machen .

Die leichte Bedenklichkeit gegenüber der „ Preußin " w -»r
bei dem liebenswürdigen Völkchen wie Schnee in der
Märzsonne geschmolzen , und die Leutnants verausgabten
ihr kärgliches Gehalt in kostbaren Blumenangcbinden für
Liethe. Wenn sie darüber schalt, wurden ihr das nächste
Mal Süßigkeiten gebracht mit der wunderlichen Ent¬
schuldigung: er , der Berit Schwarzenbach, habe eine Wette
gegen den Flieger Te-nosch verloren , und es war ' drum
gegangen , der Verlierer müßt ein Kast ' l Konfekt an die
Frau Baronin zahlen. (Fortsetzung folgt)
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